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Konjunktur der Arbeitsmarktperspektiven und der Schultheorie in den 1920er Jahren
Die schultheoretischen Diskussionen während der Jahre der Weimarer Republik stehen
zweifellos in der Kontinuität der schulpolitischen Fronten und theoretischen Konzepte der
Jahre vor dem Krieg. Es lassen sich aber in den veröffentlichten Diskussionen einerseits
für die ersten Nachkriegsjahres, andererseits für die Jahre von 1927 an deutliche
Akzentverschiebungen in den Argumentationen feststellen. Der Hauptgrund dafür liegt
in dem Zwang, als Pädagogen das soziale Problem der jeweils unterschiedlich wahrgenom¬
menen Berufs- und Lebensperspektiven von Absolventen der höheren Schulen und
Hochschulen theoretisch und praktisch verarbeiten zu müssen. Die Analyse der Konstella¬
tionen und Argumentationen der 20er Jahre zeigt nicht nur verblüffende Parallelen zu den
heute aktuellen Entwicklungen, sie führt auch zu der Frage, ob nicht der Versuch einer
Pädagogisierung dieses sozialen Problems notwendigerweise zu einer schwankenden und
konjunkturabhängigen Theoriebildung führen muß.
1. Schulreform
Die Diskussion über die „nationale Einheitsschule" und den „Aufstieg der Begabten"
beginnen nicht erst nach dem Ersten Weltkrieg, sie sind schon vor dem Krieg und während
der Kriegsjahre ein kontroverses innenpolitisches Thema (Tews 1919, Wychgram 1916,
Spranger 1918). In den ersten Veröffentüchungen zu Strukturfragen des BUdungswesens
nach Kriegsende wird nun aber von Sprechern aller politischen und konfessionellen
Richtungen die Erwartung geäußert, daß der Übergang vom Kaiserreich zur Republik
nicht nur neue Formen der Rekrutierung der poütischen Eliten hervorbringen, sondern
auch Folgen für die Struktur der Institutionen, die die gehobenen und höheren Berufsposi¬
tionen rekrutieren, also insbesondere für das Schulwesen haben solle. Die zeittypisch
formulierte Frage, wie die „Aristokratie in der Demokratie" ermittelt werden könne,
bildet zunächst auch den Kern der Diskussionen um eine demokratische Schulreform.
Diese Diskussionen finden bis etwa 1922 im Horizont der allgemein geteilten Auffassung
statt, daß die Eröffnung der „freien Bahn jedem Tüchtigen" „und die Steigerung der
Absolventenzahlen der höheren Schulen und Hochschulen keine Katastrophe, sondern -
wegen der Kriegsverluste an qualifizierten jungen Männern - durchaus wünschenswert
sei" (Bünger 1921), ja daß angesichts der ökonomischen und politischen Notlage und
Isoüerung Deutschlands eine Bildungsreform der „Haupthebel zum Wiederaufbau" sein
müsse (Brinkwerth 1921).
Die Fragestellungen der Schulreformdiskussionen der ersten Nachkriegsmonate und
-jähre beinhalten keineswegs eine Pädagogisierung sozialer Problemlagen; sie hätten
vielmehr konsequenterweise - zumindest graduell - zu einer Soziologisierung der Diskus¬
sionen über das BUdungswesen führen müssen: Es sollte ja nun nicht mehr nur - wie in der
42 Z.f.Päd. 19. Beiheft
alten „Standesschule" - um die curriculare Bearbeitung von vor der Schule angelegten
sozialen Unterschieden gehen, sondern um die Vermittlung von sozialer Gleichheit und
Ungleichheit im Schulsystem, gefaßt als Einheitsschulsystem.
Bezeichnenderweise versuchen aber fast alle Pädagogen, die sich in diesen Jahren an der
Einheitsschuldiskussion beteiligen, eine Soziologisierung der Problemstellung zu vermei¬
den und die organisatorischen, sozialen und wirtschaftüchen Impükationen des Konzepts
zu pädagogisieren. Die verschiedenen Gruppen, die sich in den ersten Jahren der
Republik an den Schulreformdiskussionen beteiligen, unterscheiden sich nur durch den
unterschiedlichen Grad und unterschiedhche Formen der Pädagogisierung der Einheits¬
schulprogrammatik.
Beispielhaft für diese Haltung und Argumentationsstrategie können die Positionen gelten,
die auf der Reichsschulkonferenz von 1920 im Ausschuß „Einheitsschule" vorgetragen
wurden: Alle Referenten sind für die Einheitsschule. Aber der Sprecher des Phüologen-
verbands, Hermann Binder, verschiebt die ursprüngüch organisatorisch und sozial
aufgefaßte Einheitsschulprogrammatik auf ein Bekenntnis zum „nationalen Einheitsge¬
danken" im Schulwesen, also auf die curriculare und ideelle Ebene. So kann er fordern:
„Das deutsche BUdungswesen ist in einheitlichem Geist zu gestalten, aber mögüchst reich
zu gliedern" (Reichsministerium des Innern 1921, S. 81 ff.). Georg Kerschenstei-
ner propagiert eine radikale Psychologisierung des Einheitsschulgedankens. Er gibt vor,
seinen Schulorganisationsplan nur „aus der Entwicklung des Seelenlebens" des Kindes
und dem „Wesen des Bildungsvorgangs" entwickelt zu haben, kommt aber verblüffender¬
weise zu einer sehr weitgehenden Bestätigung der bestehenden Schulgliederung (ebd. s.
114ff.). Fritz Karsen fordert Versuche mit einer „Erlebnisschule", um unabhängig von
der bestehenden gesellschaftlichen Wirküchkeit in autarken kleinen Schulstaaten für die
Entwicklung eines neuen „schöpferischen Menschen" und emer „neuen Gemeinschaft"
Raum zu haben (ebd. S. 98ff.). Johannes Tews stellt sein bekanntes Organisationsmo¬
dell der nationalen Einheitsschule vor, ohne die sozial- und berufsstrukturellen Impüka¬
tionen seines Reformvorschlags anzusprechen (ebd. S. 148ff.).
Bei aüen Unterschieden haben diese Positionen doch eines gemeinsam: Sie gehen implizit
von der Annahme aus, als gäbe es eine prästabUierte Harmonie zwischen der Entwick¬
lungsfähigkeit und den Neigungen der Schüler einerseits (die der alleinige Maßstab nicht
nur der tägüchen Schularbeit, sondern nun auch der Schulorganisation sein müsse) und
den ökonomischen und sozialen Entwicklungsmögüchkeiten der Gesellschaft anderer¬
seits.
Die sozialen und ökonomischen Voraussetzungen und Konsequenzen eines Einheitsschul¬
systems in einer demokratischen Gesellschaft werden nicht im Ausschuß „Einheits¬
schule", sondern im Ausschuß „Schüler (Schülerinnen)" angesprochen. Dort stellt man
sich die Frage, ob nicht das Problem der Schülerauslese „vielleicht im Mittelpunkt der
Einheitsschule überhaupt" stehe, so Alfred Andreesen (ebd. S. 282). Gertrud
Bäumer denkt dann den Gedanken der Einheitsschule zu Ende:
„Ein demokratisch aufgebauter, von sozialem Geist beherrschter Status muß das Ausleseproblem
aristokratisch behandeln (Hervorhebung im Text!). Denn die Lebensfähigkeit der Demokratie
beruht darauf, daß die richtige Schätzung und bereitwilüge Anerkennung überlegener Fähigkeiten
und ihres sozialen Wertes sittüches Gemeingut der Bevölkerung werde. Und der Sinn des Soziaüsmus
besteht darin, daß das Recht des einzelnen auf Einfluß dem sozialen Wert seiner Leistung entspricht,
darum ist die unbedingte Strenge der Auslese im wirtschaftlichen, poütischen und geistigen Sinne
Existenzbedingung unseres deutschen Staatswesens ... Von diesem Gesichtspunkt aus wird man die
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Standesschule ebenso ablehnen wie die Erweichung sachüch notwendiger Anforderungen, um den
Zuzugvon unten zu erleichtern." (Ein solches Verständnis erfordere es, die Schule nicht nur als Mittel
des sozialen Aufstiegs, sondern auch des sozialen Abstiegs zu sehen.) „Denn da die höheren Stufen
des Berufslebens nur begrenzte Aufnahmefähigkeit haben, muß einem gesteigerten Aufstieg der
Tüchtigen ein Abstieg der Untüchtigen das Gleichgewicht halten" (ebd. S. 291).
Bezeichnenderweise geht man weder auf Seiten der Vertreter des bestehenden Schulsy¬
stems noch auf Seiten der radikalen Reformpädagogen auf diese Argumentation ein.
Die Pädagogisierung der im Kern soziologischen Argumentation für ein Einheitsschulsy¬
stem hat schüeßüch zur Folge, daß diese Argumentation selbst von konservativen
Schulpolitikern gegen das Einheitsschulkonzept und zur Legitimierung ihrer Politik der
pragmatischen Weiterentwicklung des traditionellen Schulsystems eingesetzt werden
kann. Der nationalüberale preußische Kultusminister Boelitz stellt noch 1925 in einem in
Buchform erscheinenden Rechenschaftsbericht über die preußische Bildungspolitik der
vorangehenden Jahre das Kapitel über die Entwicklungen im Schulwesen unter die
Überschrift: „Die Durchführung der Einheitsschule in Preußen" (Boelitz 1925, S. 22f.).
Der „erste wichtige ... Organisationsgedanke der Einheitsschule" ist für ihn bezeichnen¬
derweise die „Psychologbierung der Schulgliederung (Hervorhebung im Text!), d.h. für
jeden die Bildungsmöglichkeit, die seiner seeüschen Eigenart entspricht". Man habe, so
Boelitz, „die Forderung der Einheitsschule auf ihren gesunden Kern zurückgeführt".
Dazu zählt für ihn vor allem die Abschaffung der Vorschulen und die Einführung der
allgemeinen, obligatorischen vierjährigen Grundschule - eine Reform, die in der Tat die
Voraussetzung für die „moderne" - psychologisierende und pädagogisierende - Legitimie¬
rung der in ihren Grundzügen fortbestehenden traditionellen Schulstruktur darstellte.
2. Schulkrbe
1927 und 1928 schockiert der Deutsche Städtetag die interessierte Öffenthchkeit mit
Zahlen über die steigenden Prozentsätze von Grundschülern, die in den deutschen
Großstädten auf die höheren Schulen übertreten. Die Hochschulvertreter und die
Sprecher der akademischen Berufsverbände weisen Ende der 20er Jahre auf die stetig
steigenden Abiturientenzahlen hin und beschwören eine „Überproduktion" von Abituri¬
enten und ein drohendes „akademisches Proletariat" (Zymek 1981)1. Die Auseinander¬
setzung mit diesen schulpolitischen Schreckensmeldungen findet vor dem Hintergrund der
Rationalisierungswelle in der deutschen Wirtschaft während der zweiten Hälfte der 20er
Jahre und ab etwa 1930 unter dem Eindruck der steigenden Arbeitslosigkeit und der
staatlichen Sparpolitik statt (Mommsen/Petzina/Weisbrod 1974).
Die Zeitschrift „Die Erziehung" gibt etwa zum gleichen Zeitpunkt Raum für eine
„schultheoretische Diskussion", in der die bisher dominierenden Muster einer pädagogi¬
schen Schultheorie radikal in Frage gestellt werden. Angesichts der Entwicklung der
Bildungsbeteiügung und der Engpässe auf dem Arbeitsmarkt sieht sich Gerhart Giese
zu der Einsicht gezwungen, „wie wenig autonom Erziehung und Schule und wie sehr sie
eingespannt sind in wirtschaftliche, sozial- und standespolitische, heteronome Zwecke,
1 Zu den struktureüen und quantitativen Prozessen im höheren Schulsystem Preußens während
dieser Jahre vgl. den Beitrag des Verf. zum Symposion „Arbeit- BUdung - Arbeitslosigkeit im 19.
und 20. Jahrhundert". Vgl. S. 77ff. in diesem Band.
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wie wenig es möglich ist. Fragen des BUdungswesens allein aus dem Menschenrecht auf
Bildung, vom Kinde aus zu entscheiden" (Giese 1931).
Kristallisationspunkte der neuen „schultheoretischen" Diskussionen sind nun die von
verschiedenen Seiten geäußerte Kritik am „Berechtigungsunwesen", d.h. an den stetig
angehobenen schuüschen Eintrittsvoraussetzungen für verschiedene Berufe, und die
zunehmende Verweildauer von jungen Leuten im höheren Schulwesen, um so ihre
Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern (Weinstock 1929, Flitner 1929, Giese
1931, Behrend 1929), die damit verbundene „Auspowerung der Volksschule", die von
Wilhelm Hartnacke beschworene Überschreitung der „Naturgrenzen geistiger Bil¬
dung" (Hartnacke 1930) und die von Eduard Spranger beklagte „Verschulung
Deutschlands", der „als nächster folgerichtiger Schritt die „aUgemeine Verhochschulung"
folgen werde; damit verbunden sei eine unheilvolle „Verbeamtung der Gesellschaft"
(Spranger 1928).
Die Kritik am „Berechtigungsunwesen" und der „Verschulung", auch ihre „wissenschaft¬
liche" Erörterung, wie sie in der „Erziehung" angestrebt wird, steüt nicht das Berechti¬
gungswesen, d.h. die Bindung des Eintritts in gehobene und höhere Berufspositionen an
bestimmte schulische und universitäre Soziaüsationsprozesse und Abschlüsse und auch
nicht das staatliche Schulsystem in Frage. Die Kritik richtet sich gegen die „zu vielen", die
das höhere Schulsystem und die Universitäten als Leiter des sozialen Aufstiegs oder nur als
Weg zur Sicherung von Lebenschancen in schlechten Zeiten zu benutzen trachten. Die
nun dominanten schultheoretischen Argumentationsmuster verwerfen die alte Pädagogi¬
sierung des Zusammenhangs von Sozialstruktur, Schulsystem und Berufsstruktur, d. h.
seine Reduktion auf die individuelle Entwicklungsfähigkeit des Schülers; sie ersetzen sie
(a) durch einen charismatisch überhöhten ständischen BUdungsbegriff und/oder (b) eine
Biologisierung des Zusammenhangs:
Zu (a): Es geht, so die eine Argumentationsfigur, der Mehrzahl der Schüler gar nicht um
Bildung, sondern um sozialen Aufstieg, um ein Karrierekalkül angesichts der schlechten
Aussichten auf dem Arbeitsmarkt. Heißt das nicht implizit, daß Bildung nur dann
„wahre", „echte" Bildung sein kann, wenn sie als Bestätigung des ererbten sozialen und
kulturellen Status erworben wird? Bildungsstreben mit dem Hintergedanken des sozialen
Aufstiegs ist keine BUdung, sondern „Berechtigungsjagd", „Berechtigungsfimmel"; junge
Menschen mit solchen Ambitionen gehören nicht auf höhere Schulen und Universitäten
(Spranger 1928, ders. auch schon 1918).
Zu (b): Die Expansion des höheren Schulsystems, so die andere Argumentationsfigur, hat
nichts mehr mit dem Aufstieg der Tüchtigen zu tun, sondern muß als Degenerierung der
höheren Schule von einer Eüteanstalt zur „Massenanstalt der Mittelmäßigen" aufgefaßt
werden, da die „Naturgrenzen" des bildungsfähigen Potentials der Volksgemeinschaft"
längst überschritten sind. Das heißt implizit, daß nicht die begrenzte Zahl der bislang als
adäquat angesehenen Berufspositionen gegenüber den steigenden Absolventenzahlen der
höheren Lehranstalten das Problem ist, sondern die „Naturgrenzen" des in einer
Gesellschaft vorhandenen genetischen Potentials, das längst in den höheren Lehranstalten
und den akademischen Berufsgruppen ausgeschöpft sei, aber durch die Verlängerung der
Schulzeit und die steigenden Kosten der Bildung an seiner biologischen Reproduktion
gehindert werde (Weinstock 1929, Hartnacke 1928). Diese Art von „Schultheorie" ist
eine unverhohlene Kampfansage an das soziale Aufstiegsstreben und Absicherungsbemü¬
hen breiter sozialer Schichten.
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3. Fazit
Es ist einer der bedeutsamsten strukturellen Prozesse der deutschen Schul- und Sozialge¬
schichte des 19. und 20. Jahrhunderts, daß-zunächst einige wenige, dann sukzessiv immer
mehr - Studien- und Berufskarrieren an bestimmte schulische Eintrittsvoraussetzungen
gekoppelt werden. Eine Pädagogisierung dieses immer enger verrechtüchten und vernetz¬
ten Zusammenhangs von Sozialstruktur, Schule und Berufsstruktur, d. h. seine Reduktion
auf die individuelle Entwicklungsfähigkeit des einzelnen Schülers und die Interaktionspro¬
zesse zwischen Schülern und Lehrern, muß zu schwankenden und konjunkturabhängigen
schultheoretischen Argumentationsmustern führen.
Solange eine reibungslose Reproduktion der bestehenden Sozial- und Berufsstruktur
durch das Schulsystem gewährleistet erscheint, ist eine solche, die individuelle Bildungsfä¬
higkeit zum einzigen Maßstab schulischer Arbeit und entschiedener Schulreform erhe¬
bende Strategie durchhaltbar. Wird das Bildungsstreben der „zu vielen" zum Problem der
Statusreproduktion der „wenigen", dann werden wieder „ewige, aber vergessene Wahr¬
heiten" der Ökonomie oder gar der Biologie zum Maßstab der Schulpolitik. So schwankt
die Schultheorie zwischen „pädagogischem Optimismus" und „pädagogischem Pessimis¬
mus", zwischen der Propagierung einer Schulreform und der Beschwörung einer Schul¬
krise.
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